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ANZEIGE

BINNEN
DUNST
EITEL
GEFAENGNIS
GLASER
HALSWIRBEL
HOECKER

HUEPFEN
INNEN
INTERESSE
KEHRSEITE
KOKEREI
LEGAL
LEISTE

LIMOUSINE
MELKEN
NIERSTEINER
OFFENKUNDIG
ORWELL
PEKING
PERIKLES

PHILOSOPH
PRAHA
RIEFE
RINGS
SACKHUEPFEN
SEEAAL
SIGNET

SLOGAN
SLOWAKEI
SPRAY
STRANDSEE
VATIKAN
WEITAB
ZITTERGRAS

Lösungen

Buchstabensalat10 Unterschiede

Sudoku leicht

Füllen Sie die Felder so aus, dass in jeder horizontalen und vertikalen Reihe, aber auch in jedemder neunQuadrate, die Zahlen von 1 bis 9 stehen. Jede
Zahl darf in jeder Reihe sowie in jedemQuadrat nur einmal vorkommen.

Die gesuchtenWörter können waagrecht, senkrecht, diagonal und rückwärts verlaufen. Die übriggeblie-
benen Buchstaben ergeben ein Zitat oder Sprichwort.

Sudoku schwierig

HÄFLIGER STORENBAU AG – Tradition und Innovation seit über 45 Jahren

Ihr kompetenter Partner für Lamellenstoren / Sonnenstoren / Rollladen / Jalousien /
Pergola / Glasdachsysteme / Indoor / Reparaturen aller Eigen- und Fremdprodukte.

S T O R E N B A U A G

Häfliger Storenbau AG
Wesemlinrain 18/20, 6006 Luzern

Tel. 041 410 56 77, Fax 041 410 22 38
www.haefliger-storen.ch

20% Rabatt
auf neue Sonnenstoren, Tuchersatz

bei Bestellung und Ausführung
vom 1.12.2017 – 28.2.2018
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Lehrplan 21
Der Religionsunterricht wird in der Stadt
Luzern an den Rand gedrängt. 14

EinBahnhof, vier Fahrpläne
Bahn DerDurchgangsbahnhof Luzern findet in der Vernehmlassung ausserhalb der Zentralschweiz nurwenig
Unterstützung. Doch es könnte zügiger vorwärtsgehen als erwartet. Der Bundwill ein Versprechen einlösen.

Christian Glaus
christian.glaus@luzernerzeitung.ch

Jeder ist sich selbst amnächsten.
Dies zeigt sich insbesondere,
wenn es um das Abholen von
Bundesmilliarden geht. In den
Vernehmlassungsantwortenzum
nächstenAusbauschritt 2030/35
derBahnmacht sich jedeRegion
für ihre eigenen Projekte stark.
DieZentralschweiz, diedenvom
Bund mit 3,34 Milliarden Fran-
kenveranschlagtenDurchgangs-
bahnhof Luzern im nächsten
Ausbauschritt realisieren will,
kannnur aufwenigeVerbündete
zählen. Dies zeigt eine Auswer-
tung der Vernehmlassungsant-
worten durch unsere Zeitung.

Unterstützung gibt es unter
anderemausdenKantonenBern
und Basel-Stadt. Diese bezeich-
nendenDurchgangsbahnhof als
«wesentlich für die Stärkung
des Bahnsystems der Schweiz»
(Bern) oder als «sehr bedeu-
tend» (Basel-Stadt). Der nördli-
che Grenzkanton steht in direk-
temWettbewerbmit Luzern.Mit
dem 3,3Milliarden Franken teu-
ren Herzstück will er die Bahn-
höfe Basel SBB, Basel Badischer
Bahnhof und St.Johann verbin-
den. Dass er dennoch auch das
Luzerner Anliegen unterstützt,
begründet ermit seinerMitglied-
schaft im Gotthard-Komitee,
dem 13 Kantone angehören.

ZweiKantone,diedirekt vom
Durchgangsbahnhof profitieren,
haben der Zentralschweiz hin-
gegen die Unterstützung ver-
wehrt: Der Kanton Aargau und
derKantonZüricherwähnenden
Durchgangsbahnhof nicht mit

einem Wort. Dafür macht sich
der Aargau für das Basler Kon-
kurrenzprojekt stark.Zürichzeigt
sich mit den vorgesehenen Pro-
jekten imnächstenAusbauschritt
mehrheitlicheinverstanden.Kein
Wunder:MitdemBrüttenerTun-
nel (Zürich-Winterthur), dem
Zimmerberg-Basistunnel II
(Thalwil-Baar) und dem Ausbau
desBahnhofs Stadelhofen sollen
gleichdreiGrossprojekte imKan-
ton Zürich umgesetzt werden.

100MillionenFranken
fürdieProjektierung

Den wichtigsten Verbündeten
scheint die Zentralschweiz aber
auf ihrer Seite zu haben: den
Bund. Dieser beabsichtigt, die
Projektierung des Durchgangs-
bahnhofsLuzern indennächsten
Ausbauschritt aufzunehmenund
dafür 100 Millionen Franken zu
sprechen.DieshatteBundesrätin
DorisLeuthard (CVP)bereits an-
gekündigt. UnddasVersprechen
soll nuneingelöstwerden,wie es
Ende Januar inderVerkehrskom-
mission des Ständerats hiess, als
derBundüberdenStandderVer-
nehmlassung und die weiteren
Schritte informierte. Für denLu-
zerner Ständerat Konrad Graber
(CVP)einwichtigesSignal: «Dies
bedeutet, dassdasProjekt voran-
getriebenwerdenkann.Damit ist
es nicht mehr gleich kritisch,
wenn das Projekt nicht im Aus-
bauschritt 2035 enthalten ist.»

Graber beginnt zu rechnen:
GehtmanvoneinerPlanungszeit
von mindestens fünf bis sechs
Jahren aus, dürfte der Ausbau-
schritt 2040 bis zum Abschluss
der Planung schon aufgegleist

sein. «Die Botschaft kann dann
praktisch nahtlos auf die Projek-
tierung aufbauen.» Somitwürde
es keinen Unterbruch zwischen
PlanungundBaugebenundeine
Inbetriebnahmevor 2040schei-
ne wieder in Reichweite. Auch
eine Vorfinanzierung durch die
Zentralschweizwärenicht nötig.
EinLichtblick,denndieVorfinan-
zierung war in der Vernehmlas-
sung umstritten. Und der Bund
will keine Garantien abgeben,
dass er das Geld zurückerstattet
(Ausgabe vom 10. Januar).

Wenigeroptimistisch rechnetder
Luzerner Baudirektor Robert
Küng (FDP). Für ihn ist nicht si-
cher, dass ein nahtloser Über-
gangzwischenProjektierungund
demAusbauschritt 2040möglich
ist (siehe Grafik). «Deshalb for-
dernwir, dassbereits dienächste
Ausbauetappe 200 Millionen
Franken für vorbereitende Bau-
arbeiten vorsieht, insbesondere
für das Ausschreibungsverfah-
ren.» Zumindest wolleman eine
«tragbareVorfinanzierung», um
die Ausschreibung selbst voran-

treiben zu können. Es sei uto-
pisch, dass die Zentralschweiz
die Kosten und Finanzierungsri-
siken für das milliardenschwere
Projekt komplett übernehme.
Enthalte der nächste Ausbau-
schritt neben der Projektierung
keine Tranche für erste Realisie-
rungsarbeiten und könne man
sich nicht auf eine Vorfinanzie-
rungeinigen,«verzögert sichder
Baustart umvier bis zehn Jahre».

Künghofftauf
EinigungmitBern

Die Frage der Vorfinanzierung
beschäftigt die Zentralschweiz
alsoweiter. AuchKonradGraber
sagt: «Hier werden wir uns bei
derdefinitivenVorlagenochstark
engagieren müssen.» Er betont,
dass die Möglichkeit der Vorfi-
nanzierung eines der grossen
Versprechen im Abstimmungs-
kampfumdieVorlage zur Finan-
zierung der Bahninfrastruktur
(Fabi) gewesen sei.

RegierungsratKüng ist zuver-
sichtlich,dassmanmitdemBund
eineLösungfindenwird. «Er hat
mit seinemHinweis, dass für eine
tragbare Vorfinanzierung das
Eisenbahngesetz angepasstwer-
denmüsste, dieLösung selbst ins
Spiel gebracht.»Daswürdeerlau-
ben, dass die Kantone lediglich
die Zinskosten vorfinanzieren
müssten.«Daswäre realistisch.»

Noch stehen die Signale für
den Luzerner Durchgangsbahn-
hof nicht aufGrün; es gibt einige
Hürden zu überwinden. Dessen
ist sich auch Konrad Graber be-
wusst. «Insgesamt bin ich aber
optimistischer.DasProjekt ist auf
gutemWeg.»

11,5 Milliarden – oder mehr
Vernehmlassung Wie viel Geld
soll für den Ausbauschritt
2030/35derBahnzurVerfügung
stehen? Dies war die wichtigste
Frage in der Vernehmlassung.
Der Bundesrat schlug zwei Va-
rianten vor: eine mit Investitio-
nenvon7Milliardenundeinemit
11,5 Milliarden Franken. Er
sprach sich dabei für die teurere
Varianteaus,die jedochnichtden
DurchgangsbahnhofLuzernent-
hält. In diesem Punkt sind sich
auch die Kantone einig. Das
7-Milliarden-Paket reiche nicht
aus.DieFrage lautet eher: Sollen
11,5 Milliarden verbaut werden
oder garmehr? DieWestschwei-
zer Kantone machen sich für In-
vestitionen von 12 bis 13 Milliar-
denFrankenstark, dieNordwest-
schweizer nennen die Summe
von 12 Milliarden. Auch der Lu-
zerner Ständerat Konrad Graber

geht davon aus, dass bei der Be-
ratung im Parlament noch mehr
Projekte indennächstenAusbau-
schritt gepackt werden und die
Kosten dadurch steigen.

Das würde einen Ratten-
schwanz nach sich ziehen. Jeder
Franken, der im nächsten Aus-
bauschritt zusätzlichausgegeben
wird, wird bei der übernächsten
Etappe fehlen.DieBegehrlichkei-
tenwerdendagegennichtabneh-
men. Zürich und Aargau fordern
eineNeubaustreckezwischenden
beidenKantonshauptorten, inder
Nordwestschweiz wird der dritte
Juradurchstichgefordert, inBasel
derAusbaudesBahnknotensund
in der Westschweiz der Ausbau
des Lötschberg-Basistunnels auf
zweiSpuren.DervonderZentral-
schweiz geforderte Durchgangs-
bahnhofhatalsonachwievorviel
Konkurrenz. (cgl)

Suche nach Amigo
mit Happy End

Meggen Mit einer Anzeige in
unserer Zeitung hat Familie
Schmidauf ihreentlaufeneKatze
aufmerksam gemacht. Nun hat
die verzweifelte Suche ein glück-
liches Ende genommen: Amigo
ist wieder aufgetaucht.

Anfang Februar entlief die
Katze, die normalerweise nur im
Haus lebt. Sofort hat sichFamilie
Schmid auf die Suche gemacht
und dabei Mitte Februar auch
eine Anzeige in unserer Zeitung
aufgegeben. «Wir sind vor nicht
allzu langerZeit vonKriens nach
Meggengezogenundhattenden
Verdacht, dass unser Amigo zu
seinem alten Zuhause gelaufen
ist.DeshalberschienunseineAn-
zeige in der ‹Luzerner Zeitung›
als beste Möglichkeit, um viele
Leute zuerreichen», erklärtCar-
men Schmid und fügt an: «Die
Solidarität, die uns dank der An-
zeige entgegenkam, war riesig.
Wir erhieltenvieleRückmeldun-
genvonLeuten,dieunsFotoshe-
rumstreunenderKatzengesendet
haben.» Leider habe keines der
Fotos ihren siebenjährigen Ami-
go gezeigt. Somachte sich Fami-
lie Schmid Abend für Abend auf
die Suche. Zudem zog sie eine
Tierkommunikatorin zu Rat.

Schliesslich platzierte die Fa-
milie SchmideinenFutternapf in
einer naheliegenden Scheune –
und bemerkte am nächsten Tag,
dass daraus gefressen wurde.
«Als ich noch einmal in der
Scheune Ausschau nach Amigo
hielt, hörte ichplötzlicheinMiau-
en, und unsere Katze kam aus
einer Spalte hervor.» Schmid ist
froh, ihreKatzewiederbei sich zu
haben. Diese hat ihr Abenteuer
abgesehen von zahlreichen Ze-
ckenbissengutüberstanden. (chi)

Wohlbehaltenwieder aufgetaucht:
Katze Amigo. Bild: PD

Initiative will
wenigerWachstum
Inwil ImaktuellenLuzernerKan-
tonsblatt ist die Gemeindeinitia-
tive «Inwil – wächst gesund» pu-
bliziert worden. Diese verlangt,
dassdieGemeindedieZonenpla-
nung so gestaltet, «dass das Be-
völkerungswachstum imfünfjäh-
rigen Durchschnitt 0,8 Prozent
pro Jahr nicht übersteigt». Die
Sammelfrist beginnt heute und
dauert bis am 26. April.

Das Initiativbegehren ähnelt
stark jenem in Hochdorf. In der
Seetaler Gemeinde haben die
Stimmbürger im März 2015 die
Initiative«Hochdorfwächst lang-
sam» angenommen. Damit darf
das durchschnittlicheWachstum
in fünf Jahren nicht mehr als
0,7Prozent betragen. (red)
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Szenario Planung und Realisierung mit Ausbauschritt 2040
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